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Russland hängt man J

noch an den alten Tra-

ditionen, und (135 HOf- Hängekasten.Mahagoni,poliert,mit Bronzebeschlägen

leben, obgleich es viel
von seinem einstigen Glanze verloren hat, ist auch heute noch eine Institution,
die einer kaiserlichen Dynastie würdig ist. Auf der gegenwärtigen inter-
nationalen Ausstellung in Budapest sind drei von Conders Fächern zu sehen,
und wir hoffen, dass binnen kurzem eine Spezialausstellung der Condefschen
Arbeiten in Wien stattfinden wird. Eine derartige Ausstellung würde unzweifel-
haft grosse Anziehungskraft ausüben, besonders auf den wählerischeren Teil
der Wiener Kunstliebhaber. Es ist heute an zwölf Jahre, seit Conder, während

eines Aufenthalts in Algiers, zuerst seinen eigentümlichen Stil dekorativer
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